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Liebe Leserin
Lieber Leser
Liebe Gemeindeglieder

Seit ich geboren bin, gehöre ich zur 
evangelisch-reformierten Kirche und 
dadurch zur Kirchgemeinde meines 
Wohnortes. So lernte ich davon im 
Laufe der Jahrzehnte ganz verschiedene 
Arten und Angebote kennen: als Kind 
zunächst eine eher städtische aus der 
Sicht des Sonntagsschülers; diese fand 
jeweils an einem Sonntagmorgen in 
einem Schulhaus statt. Später dann, 
als Jugendlicher, erlebte ich den in die 
Schule integrierten Religionsunterricht 
an der Bezirksschule in Rheinfelden 
und daran anschliessend den Kon-
firmandenunterricht hier in Buus-
Maisprach. Nach der Konfirmation bot 
die Kirche uns Jugendlichen manchen 
Freiraum, in dem wir uns über unsere 
für die Erwachsenenwelt manchmal 
extremen Ideen über Gott und die Welt 
austauschten – es gab die so genannte 
«Junge Kirche» und als Gruppe nahmen 
wir an manchen Angeboten der dama-
ligen Reformierten Jugend Baselland 
teil. Wir stellten vieles auch an der 
Kirche in Frage – doch immer als ihre 
«Angehörigen» und ohne letzteres in 
Frage zu stellen.
Als Erwachsener war ich während 
mehr als zwanzig Jahren Mitglied einer 

Kirche, in der all das bisher Selbst-
verständliche nicht mehr so selbstver-
ständlich war: im Kanton Tessin gehör-
te ich als Reformierter zu der kleinen 
Gruppe der Evangelischen inmitten 
einem von der römisch-katholischen 
Kirche geprägten religiösen Umfeld: 
lediglich knapp 7% der Bevölkerung 
sind dort evangelisch-reformierter 
Konfession. Wer Mitglied der Kirche 
sein will, muss das aktiv beantragen. Es 
gibt bis heute keine automatisch durch 
den Staat eingezogene Kirchensteuern 
– weder für natürliche noch für juris-
tische Personen – und die Gemeinden 
finanzieren sich über die freiwilligen 
Zuwendungen ihrer Mitglieder. Ein 
Überleben der Reformierten im Tessin 
ist so bis heute auch dank der Soli-
darität ihrer Schwesterkirchen in der 
deutschen Schweiz möglich – sie tragen 
vor allem zum Erhalt der Infrastruktur 
bei.
Die Auseinandersetzung mit der eige-
nen Konfession erfuhr durch den tägli-
chen Kontakt mit den Angehörigen der 
«grossen katholischen Schwester» eine 
neue Qualität. Ich lernte das spezifisch 
Protestantische besser kennen und auch 
das meines Gegenübers. Ebenso reflek-

Gedanken des  
Präsidenten
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tierte die andere Seite ihr Kirchesein im 
Austausch mit den Diasporagemeinden 
auf neue Art und Weise.
Zurückgekehrt in die deutsche Schweiz 
hatte ich in der Spitalseelsorge der 
Stadt Zürich während über einem Jahr-
zehnt einen konfessionsübergreifenden 
Dienst: in der Begleitung kranker und 
sich oft in einer kritischen Lebensphase 
befindlicher Menschen musste ich nicht 
primär nach der Konfession fragen, 
sondern durfte ganz einfach für mein 
Gegenüber da sein. Gewiss hat auch 
dort jede Konfession und Religion ihre 
Seelsorgenden und für Konfessionslose 
stehen bei Bedarf ebenfalls entspre-
chende Fachpersonen bereit. Doch 
dank der Vielen, die sich ihrer Kirche 
zugehörig fühlen, kann dieser Dienst in 
einem religions- und konfessionsüber-
greifenden Geist geleistet werden. Und 
das ist ja nur ein Bereich von vielen, in 
denen Kirche in unserer Gesellschaft 
und darüber hinaus ganz praktisch und 
oft sogar unbemerkt von ihren Mitglie-
dern tätig ist.

Inzwischen ist auch diesseits des 
Gotthards das damals Selbstverständ-
liche nicht mehr so selbstverständlich. 
Die einer Kirche Angehörenden sind 
bewusster dabei:
-	 auch wenn sie keine Kinder haben, 

die zur Schule gehen, wissen sie um 
die Bedeutung des Religionsunter-

richtes und dass den Schülerinnen 
und Schülern dort weit mehr vermit-
telt wird als einfach ein paar schöne 
Geschichtchen – weit mehr in dem 
Sinne, dass das dort Vermittelte 
einen wichtigen Teil zur Persönlich-
keitsbildung beiträgt;

-	 auch wenn sie nicht oft einen Got-
tesdienst besuchen, schätzen sie die 
in unserer Gesellschaft nach wie vor 
mögliche Verkündigung einer Bot-
schaft, die etwa auch dem, was wir 
heute als selbstverständliche Grund-
regeln kennen, zugrunde liegt;

-	 auch wenn sie ihre Zugehörigkeit 
«lediglich» über die Steuerrrechnung 
wahrnehmen, leisten sie damit ihren 
wertvollen Beitrag an eine Instituti-
on, die weit mehr tut und bewirkt als 
all das sichtbar Wahrzunehmende. 

Ich bin sicher, dass Sie, liebe Leserin 
und lieber Leser, noch manch anderes 
erwähnen können, das dank ihrer Zu-
gehörigkeit zur Kirche durch diese und 
auch durch Sie selber möglich ist und 
wird. Ich denke, dass wir uns darüber 
mehr austauschen sollten – eben auch 
deshalb, weil so manch Selbstverständ-
liches nicht mehr so selbstverständlich 
ist – und dass wir so zu bewussteren 
Angehörigen unserer Kirche werden.

Ueli Breitenstein,  
Präsident der Kirchenpflege
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23. Juni: Tag der offenen Pfarrhaustüren 
und Chillekaffi

Alle Türen des grossen Pfarrhauses zu 
öffnen, ist gar  keine so schnelle Ange-
legenheit… es sind nämlich genau deren 
30, die Kühlschranktüre nicht mitge-
rechnet.
Nach einem stimmungsvollen Gottes-
dienst (mit einer umwerfenden Orga-
nistin Miho Donath aus Neftenbach) 
besichtigten viele Interessierte die 
grösszügigen Räume und Zimmer des 
altehrwürdigen Pfarrhauses. Der Weg 
führte vom Erdgeschoss hinauf in den 
1. und 2. Stock, wo der Chillekaffi auf 
der lauschigen Laube schon bereit stand. 
Dank grosser Hilfe von Anna Berger 
und Nelly Schaub durften alle allerlei 

Köstlichkeiten und Getränke geniessen. 
In fröhlicher Runde wurde über alte 
und neue Pfarrhausanekdoten – seien es 
selbst erlebte Geschichten oder bauliche 
Begebenheiten – geplaudert.

Claudia und Daniel Hanselmann

So stellen wir uns «Kirche» vor – offene Türen für alle, für jung und alt! Ein fröhliches Miteinander, ein Geben 
und Nehmen, ein Mit-Tragen und Getragen-Werden. Vielen Dank euch allen! 
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Blue Cocktail mit den 8.-Klässlern
Der letzte Impuls-Morgen im Schuljahr 
ist bewährte Tradition. Er fand am 15. 
Juni statt. Unter Leitung einer fach-
kundigen Expertin vom Blauen Kreuz 
durften wir ganz verschiedene Cock-
tails mixen – natürlich allesamt ohne 
Alkohol. In der Mitte des Morgens 
hörten wir altbekannte und dann doch 
wieder erstaunliche „FACTS“ rund um 
den Alkohol.

Sehr eindrücklich und spannend 
erzählte uns die Expertin von Erfah-
rungen mit Jugendlichen, zeigte uns 
einen Erfahrungsbericht aus einem 
Kinderspital in Deutschland. Hoffent-
lich hat uns dieser Morgen ein bisschen 
die Augen geöffnet!
Es war ein wirklich toller Anlass –  ge-
meinsam mit Ormalingen und Hemmi-
ken. Vielen Dank für die Organisation!

Daniel Hanselmann

Blue Cocktail mit 
den 8.-Klässlern
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Konfirmandenlager am Neuenburgersee

Das Konfirmandenlager fand wie in den 
vergangenen Jahren am Neuenburger-
see in Vaumarcus statt. Es haben vier 
Konfirmand/innen aus Läufelingen, 
fünf aus Buus-Maisprach und sechzehn 
aus Ormalingen-Hemmiken teilgenom-
men. Ein bisschen skeptisch war ich 
als «Neuling» schon, dass ich nach 30 
Jahren mit Lagererfahrung im Tessin 
dazu nun in den «kühlen, regnerischen 
Norden» wechseln musste. Gut, eigent-
lich war ich ja «nur» für fünf Konfir-
mandinnen und Konfirmanden zustän-
dig … und «nur» für fünf Tage …
Die Fahrt verlief reibungslos. Und dann 
tauchte «Le Camp» auf … mit einer 
herausragenden Aussicht auf den See!
Gruppeneinteilungen, Kennenlernspie-
le, Zimmerbezug, etc. – die üblichen 

Montags-Aktivitäten. Jeden Abend 
machten wir einen ruhigen Tagesab-
schluss mit einer ruhigen Mitte, mit 
Muscheln und Steinen.
«Steine» – so lautete auch das Mot-
to dieser Woche, und so gab es am 
Dienstag viel Hirnfutter: Bibelstellen, 
Sprichwörter, Stein-Geschichten – ehe 
man nachmittags mit den eigenen Stei-
nen begann. Aus Speckstein kreierten 
bzw. holten die Jugendlichen erstaunli-
che, tiefsinnige, symbolische Raritäten 
hervor.
Der Mittwoch hatte es in sich: Besuch 
der «maison de l’absinthe» in Môtiers, 
im Val de Travers. Das lohnte sich 
wirklich! Ein mystischer, spannender  
Film über die unglaubliche Geschichte 
des Absinthes in diesem Tal. Mittags 
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ging es für einmal nicht auf den Creux 
du Van, sondern hinab in die Gorges de 
l’Areuse. 

Diese über drei Stunden «Wanderung» 
quer durch spektakuläre Felsforma-
tionen war nicht unbedingt für alle 
Jugendlichen gleich interessant … und 
trotzdem: es war ein Erlebnis. Nach 
sechs Mal Umsteigen kamen wir abends 
ziemlich auf den Felgen nach Hause.
Der Donnerstag hatte zwei Ziele: zum 
einen den eigenen Speckstein fertig 
machen und zum anderen so weit wie 
möglich den Konf-Start-Gottesdienst 
vorbereiten. Und dann kam der absolute 
Höhepunkt: Uzi und Naira liessen sich 
in diesem erlauchten Kreise taufen, 
unten direkt am See, phantastisch vor-
bereitet von ganz vielen Teilnehmen-
den, auch von ihren Freund/innen und 
einem Team rund um Detlef Noffke. 

Diese Taufe, mit einem aufkommenden 
Gewitter, mit viel Symbolik und Liebe 
und Einfühlungsvermögen gefeiert – 
es war schlicht wunderbar. Sie wer-
den diese Taufe ganz sicher nie mehr 
vergessen! Ihre immense Vorfreude hat 
sich gelohnt.
Abends zeigten wir einander unsere 
hergestellten Steine und rundeten den 
Tag wie gewohnt mit Liedern ab.
Auch die Nächte verliefen einiger-
massen ruhig – vielen Dank an alle, 
besonders aber an die drei Mitleiterin-
nen Alena Schweizer aus Buus, Jasmin 
Degen aus Maisprach und Andraina 
Gürtler aus Ormalingen.
Am Freitag ging’s ans Aufräumen, Pa-
cken, Heimreise. Letztere verlief relativ 
laut – und wenn die Jungs und Mädels 
im Gottesdienst dann so laut singen 
werden wie im Postauto, können wir 
uns auf einen wunderbaren Konf-Start-
Gottesdienst freuen!!!
Dankbar für diese tollen, gemeinsamen 
Tage – natürlich auch müde – schauen 
wir zurück auf eine gelungene Woche: 
es war super!

Daniel Hanselmann

P.S. Das nächste Konf-Lager findet 
wieder in der ersten Sommerferienwo-
che vom 29. Juni bis 3. Juli 2020 statt.
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Ferienwoche in Flims 
– Zwei Kirchgemeinden auf Reisen

türkisgrünen Caumasee gelegen, umge-
ben vom wild-malerischen Flimserwald, 
einem urchig-märchenhaften Berg-
sturzgebiet, das bis zur Rheinschlucht 
reicht, die phantastische Bergwelt 
ringsumher versprachen eine wunder-

Es war in der letzten Augustwoche, 
als sich die beiden Kirchgemeinden 
Ormalingen/Hemmiken und Buus/
Maisprach auf Reisen begaben. Doris 
Schaub, Susanne Schönenberg und 
Anna Berger haben diese Ferientage 
sorgfältig ausgesucht und rekognosziert. 
Flims und Umgebung hiess die Desti-
nation. Das war natürlich eine prächtige 
Ausgangslage: Unser Hotel, unweit vom 
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bare Woche. 27 Personen wagten sich 
mit. Und sie wurden nicht enttäuscht. 
Bereits die Hinreise verlief ausseror-
dentlich. Wir besuchten das Schloss 
Reichenau und vernahmen einiges 
von der spannenden Geschichte dieser 
Halbinsel, wo Vorderrhein und Hinter-
rhein zusammen kommen. Nachmit-
tags durchfuhren wir die spektakuläre 
Rheinschlucht, den „swiss canyon“, wie 
einige sagen. Dem Wetter entsprechend 
erklammen wir bereits am zweiten Tag 
enorme Höhen:
Mit dem Sessellift ging es rauf zur 
Alp Foppa, für die meisten sogar noch 
höher, bis nach Naraus auf 1842 m.ü.M. 
Was für eine prächtige Rundumsicht 
bei strahlend blauem Himmel! Auch am 
dritten Tag durften wir nochmals Sonne 
tanken und erwanderten das Tal hinter 
dem Bergrestaurant Bargis unterhalb 
dem Unesco-Welterbe Tektonikarena 
Sardona, einem weltberühmten Wan-
dergebiet. Dort entstand auch unser 

Gruppenfoto! Erst am vierten Tag stand 
der Caumasee auf dem Programm. Fast 
alle wanderten zum und rund um den 
phänomenalen Bergsee, der auf Grund 
der Bodenbeschaffenheit diese extre-
men Farben zu Tage tragen lässt. Eine 
kleine Gruppe wanderte bis nach Conn, 
blickte von der neu erstellten Plattform 
runter in die imposante Rheinschlucht 
und fuhr dann mit Kutschen zurück 
nach Flims-Waldhaus. Zwischendurch 
jederzeit die Begegnungen und Gesprä-
che, die die beiden Kirchgemeinden 
mehr zusammenwachsen lassen. Am 
letzten Tag ging die Reise über den 
Oberalppass nach Andermatt. Dort, im 
pittoresken Dorfkern assen wir noch-
mals herzhaft Z’mittag und fuhren bei 
drückender Hitze zurück ins heimelige 
Oberbaselbiet. Wir danken dem vor-
bereitenden Team von ganzem Herzen 
und freuen uns bereits wieder auf die 
nächste Kirchgemeindeferienwoche.

Detlef Noffke und Daniel Hanselmann

Impressum
Herausgeberin:	 Reformierte Kirchgemeinde Buus–Maisprach, www.ref-buus-maisprach.ch
Redaktion:	 Regina Rupf, Schleichmattweg 3, 4464 Maisprach
		 E-Mail: regina_rupf@bluewin.ch
Satz und Gestaltung:	 atelier hupa, 4462 rickenbach; Druck: Schaub Medien, Sissach
Erscheinungsweise: 	 2x jährlich; wird an alle Haushaltungen von Buus und Maisprach verteilt
Titelbild:	 Dorfbrunnen Maisprach um 1900, Quelle: Aus der Sammlung 
		 von Thomas Graf, Maisprach
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Impuls-Vormittag: 
«sich orientieren»

Der Beduine, der sich in der Wüs-
te auskannte, tauchte mich in 
tiefe Nachdenklichkeit mit seiner 
geheimnisvollen Bemerkung: «Es 
genügt das Fehlen eines Sternes am 
Himmel, damit eine Karawane die 
Richtung verliert.»

(Helder Camara)

Am 14. September ging es bereits 
wieder los: unsere IMPULS-Projekte, 
die wir gemeinsam mit Ormalingen/
Hemmiken anbieten. Die Jugendlichen 
sind in die 7. und die 8. Klasse gekom-
men. Wegweisende Jahre, beruflich, 
entwicklungspsychologisch, sozial! Da 
stellt sich schon die Frage: Woran kann 
man sich im Leben orientieren? Es tau-
chen die grossen Fragen des Lebens auf. 
Beobachtet der Beduine des Nachts die 
Sterne, tagsüber die Sonne, so haben 
wir im Baselbiet wohl andere Orien-
tierungshilfen. Geographisch gesehen 
sind es wohl die Sonne, überhaupt die 
Witterungsverhältnisse. Sozial gesehen 
werden wir von unserer Umgebung 
massgeblich «geleitet» und geprägt, 
und dies wohl nachhaltig. Und gleich-
wohl muss jede Jugendliche, muss jeder 
Jugendliche seinen eigenen Weg finden. 

Mit Hilfe welcher Mittel? Religiös 
gesehen haben wir hier in der Schweiz 
gute Orientierungshilfen, auch wenn 
sie zum Teil sehr alt sind. Ich denke 
dabei in erster Linie an unsere Bibel, 
an die grossen Leitlinien des Alten und 
des Neuen Testaments. Dort kommen – 
genau gesehen – sehr aktuelle Themen 
zum Ausdruck. Auch die Person Jesu 
Christi mit seiner ganzen Ausstrah-
lung, mit seinen wegweisenden Worten 
ist eine bedeutende Orientierungshilfe. 
Die Worte der Eltern, der Pädagogen, 
der religiösen Begleitpersonen können 
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natürlich auch prägend sein. Es lohnt 
sich, diesen Themen nachzusinnen.
An diesem sonnigen Septembermor-
gen setzten wir das Orientieren ganz 
praktisch um. Nach einem kurzen 
theoretischen Teil übernahmen Salome 
Schweizer, Bettina Steiger, Claudia 
Hanselmann, Detlef Noffke, Christian 
und Daniel Hanselmann den «Einfüh-
rungsteil». Es gab eine einfache Ein-
führung ins moderne Orientierungs-
laufen. Die Jugendlichen kamen bereits 
mit erstaunlich guten Kenntnissen an 
diesen Morgen, so dass sie dann im 
dritten Teil selbständig einen eigens für 
sie ausgesteckten, über drei Kilometer 
langen OL mit 14 Posten bewältigen 
konnten.

Der Lauf war vielleicht fast zu ein-
fach ausgesteckt, denn die schnellsten 
Gruppen tauchten bereits nach 23, 
resp. 25 Minuten im Ziel in Magden 
auf. Verschwitzt, zufrieden und völlig 
ausser Atem erreichten sie das Ziel. 
Andere nahmen es gemütlicher und 
fanden sämtliche 14 Posten souverän. 
Ein Erfolgserlebnis! So kamen dann im 
Ziel alle in den Genuss einer einfachen 
Zielverpflegung, die Claudia zube-
reitet hatte. Mit dem Wetter hatten 
wir Glück, mit der aufgestellten Schar 
Jugendlicher ebenfalls. Die weiteren 
Angebote können kommen, wir freuen 
uns sehr!

Detlef Noffke und Daniel Hanselmann
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Erntedank auf dem Asphof in Buus

Wir feierten, bis der Regen kam … – Erntedank auf dem Asphof

Nicht falsch verstehen! – Der Regen 
kam und wir waren wirklich sehr froh 
darum. Wir waren auch sehr dankbar 
für den Zeitpunkt, dass der Regen erst 
abends nach unserem grossen Ernte-
dank-Fest eintraf. Denn die Kulisse war 
prächtig: eine wunderbare Rundumsicht 
ins herrliche Grün, ein Männerchor 
Buus in Höchstform, Stärnschnuppe-
Kinder und drei Taufen und insgesamt 
um die 200 Mitfeiernde! Es war fast ein 
bisschen zu viel, was am 22. September 
2019 anlässlich des Erntedank-Gottes-
dienstes in Buus geboten wurde. Doris 
Haspra spielte grandios auf dem E-Pi-
ano und sämtliche Anwesenden kamen 
in den Genuss eines überaus stimmigen, 

reichbefrachteten Gottesdienstes. Der 
Gabenwagen stand vorne, gefüllt mit 
sehr unterschiedlichen «Erntegaben». 
Einige Kinder haben diverses geba-
cken, haben Tomaten, Äpfel, Birnen, 
Trauben gebracht, andere haben Honig 
gebracht, und der Ertrag dafür wurde 
anschliessend für unser neues Patenkind 
«Mika’iila» als Kollekte gesammelt.
Familie Kaufmann mit zahlreichen 
HelferInnen war für eine absolut 
perfekte Infrastruktur besorgt, von der 
Ausschilderung über die Strohburg bis 
zur Festwirtschaft (Grill, Härdöpfel-
Salat und ein reichhaltiges Dessert-
buffet). Einen riesengrossen herzlichen 
DANK! 
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Der Gottesdienst begann um 11 Uhr, 
und man munkelt, dass einige noch 
abends um 18 Uhr die warmen Son-
nenstrahlen auf dem Hof genossen, bei 
guter Stimmung und schönen Liedern. 
Und dass dann abends, nach vollbrach-
ter Arbeit, tatsächlich noch der Regen 
über unsere Dörfer kam, das war dann 
noch das willkommene Pünktchen auf 
dem «i». Denn Säen, Ernten, etc. das 
geht einfach nicht ohne Wasser. Und 
dies kam auch bei der Taufe von Jeremy, 
Anna und Lyel  zum Ausdruck … Wir 
schauen zurück auf einen wunderbaren 

Erntedank-Sonntag, eine Woche nach 
Bettag. Dies möchten wir gerne auch in 
Zukunft so handhaben – also vormer-
ken: nächstes Jahr am 27. September im 
Kuhstall in Maisprach, wir freuen uns 
jetzt schon darauf!

… und dann publizieren wir hier gerne 
noch ein Dankschreiben, das uns dazu 
erreicht hat:
«Wir sind für den Regen sehr dankbar 
– aber dass Petrus ein Einsehen hatte 
und uns noch einen prächtigen Sonnen-
Tag gönnte haben alle verdient, die den 
gestrigen Tag organisiert, vorbereitet und 
am Schluss noch ‹nachbearbeitet› haben. 
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Denn es war ein wunderbarer Erntedank-
Gottesdienst.
Geborgen fühlten sich zweifellos alle 
Teilnehmenden auch in der Gemeinschaft 
mit Freunden, Nachbarn oder Bekannten. 
Getragen von der Mutter Erde und un-
endlich dankbar, dass sie uns so viel schenkt 
– sicher hat der Erntedank-Gottesdienst 
an diesem traumhaft schönen Ort auch 
dazu beigetragen, dass Vielen bewusst ge-
worden ist, dass wir dieser Erde noch mehr 
Sorge tragen müssen. Und vielleicht auch 
bewusst geworden ist, dass wir zu den 
Glücklichen gehören, die ‹auf der Sonnen-
seite des Lebens stehen› dürfen.
Es waren beglückende und auch berühren-

de Momente gestern auf dem Asphof. Die 
Taufen, die Aufritte der Stärnschnuppen-
Kinder und die Lieder des Männerchors 
haben zu einem wunderbaren Erntedank-
Gottesdienst beigetragen. Wir haben die 
schönen und gemütlichen Stunden genos-
sen, prima gegessen und tolle Gespräche 
geführt.
Nun danken wir Euch – und allen die im 
‹Hintergrund› zu diesem wunderschönen 
Erlebnis beigetragen haben – herzlich!» 
(Name der Red.bekannt)

Daniel Hanselmann 
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Ausflug St. Jakob 
Fussballstadion

Am 16. Oktober führte uns unser Im-
puls Ausflug in das St. Jakob Fussball-
stadion. Das Wetter hat super mitge-
spielt, es war sehr schön und warm. Wir 
haben uns mit dem Thema Fussball-
sport und Religion auseinandergesetzt. 
Fussball hat viel mit Religion zu tun, 
kaum zu glauben. Zum Beispiel gibt 
es Spieler, die vor jedem Spiel genaue 
Abläufe durchlaufen. Sie glauben, nur 
dann gut spielen zu können, wenn sie 
genau diese Rituale durchlaufen haben. 
Es gibt auch Fussballstadien, in den 
man heiraten oder getauft werden kann. 
So wird einem bewusst, dass Fussball 
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viel mit Religion und dem Glauben an 
Gott zu tun hat. Wir sind nach Basel 
gereist und durften dort eine großartige 
Führung durch das Stadion des FCB er-
leben. Wir durften nicht nur hinter die 
Kulissen schauen sondern uns auch auf 
die Ersatzbank des FCB setzen und so-
gar die gegnerische Garderobe anschau-

en. Sehr aufregend war, dass wir wie die 
Spieler des FCB einlaufen durften. Es 
war sehr spannend und wir haben sehr 
viel Neues und Interessantes über das 
Stadion erfahren. Danke vielmals für 
den tollen Nachmittag!

Anja Degen, Jenny Kaufmann und  
Chiara Steinhauer
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Schule damals und 
heute

Reli-Unterricht ist MEGA COOL!!
Wenn Sie genau hinschauen, können 
Sie auf diesem alten Foto Personen ent-
decken, die Sie vielleicht noch kennen. 
Gut, einverstanden, es ist nicht ein Foto 
aus der heutigen Zeit. Es ist die Schule 
Maisprach in den späten 30er Jahren, 
genauer gesagt: die Unterschule – 4 
Klassen zusammen mit ihrem Schul-
meister. Wenn Sie ganz genau hinse-
hen, entdecken Sie Elsbeth Heuberger 
und Erna Küng. 

Heute sieht die Schule anders aus. 
Zugegeben – ich hatte vor einem Jahr 
etwas Respekt, nachdem ich doch über 
Jahre hinweg auf der Mittelstufe nicht 
mehr unterrichtet hatte. Wir haben 
in unseren beiden Dörfern die Kreis-
schule; und wir haben das Privileg, 
von der 4. bis zur 6. Klasse Religions-
Unterricht erteilen zu dürfen. Ich habe 
mittlerweile auch beobachtet, dass es 
eminent wichtig ist zu entdecken, wie 
unsere Religion und Kultur entstanden 

Unterschule Maisprach, ca. 1938
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ist. Vieles in der heutigen Gesellschaft 
(Demokratieverständnis, Bewahrung 
der Schöpfung, Ethik, wirtschaftliche 
Themen, Sonntag-Ruhe, Umgang mit 
Menschen, Soziales, etc.) ist auf dem 
Boden der jüdisch-christlichen Kultur 
entstanden und gewachsen. 
Um zu verstehen, was heute in der 
Weltgeschichte geschieht, ist religiöses 
Verständnis eigentlich unumgänglich. 
Ich spüre einen unbändigen Durst nach 
Wissen, nach Verstehen-Wollen, auch 
nach Singen und Feiern. Die Fragen 
der Jugendlichen sind überlegt und 
vielfältig und zeugen von Interesse und 
Wissensdurst. In der 4. Klasse werden 

vorwiegend Grundlagen kennen ge-
lernt, biblische Geschichten, Personen, 
Staunen ob der Schöpfung, Beten und 
Taufe sowie Abendmahl (samt ihrer 
Bedeutung).
In der fünften Klasse vertiefen wir uns 
in das Buch der Bücher – die Bibel. 
In der sechsten Klasse weiten wir den 
Blick, lernen andere Konfessionen und 
Religionen kennen – mit Schwerpunkt 
Judentum. Wenn jemand gerne in eine 
Reli-Stunde schauen möchte, ist herz-
lich an einem Donnerstagnachmittag 
von 13.15–15.40 Uhr eingeladen. 

Daniel Hanselmann 

5. Reli-Klasse der Kreisschule Buus/Maisprach
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Dorfbrunnenjubiläum Maisprach
anlässlich der Bundesfeier vom 1. August 2016

Im Alltag nimmt man sich kaum Zeit, 
um unseren schönen Dorfbrunnen mit 
seinen reichen Facetten einmal genau 
und in Ruhe anzuschauen. Meistens 
fahren wir mit dem Auto an ihm 
vorbei oder hasten zur Bushaltestelle, 
ohne ihn eines Blickes zu würdigen. 
Einer aufmerksamen Einwohnerin 
ist bei einem Abendspaziergang die 
Jahreszahl unseres Dorfbrunnens 
aufgefallen. Sie hat blitzschnell ge-
rechnet und ist darauf gekommen, dass 
dieser seit 175 Jahren hier steht. Unser 
VVM hat die Idee aufgenommen und 
zusammen mit dem Gemeinderat das 
Jubiläum organisiert. So bin ich relativ 
kurzfristig zum Auftrag gekommen, 
Euch zu erzählen, wie unser Dorf 
zu diesem Bijou gekommen ist. Die 
Recherchen in unserem Gemeinde-
archiv haben zu meinem Erstaunen 
ergeben, dass keine Akten mehr aus 
der Zeit vor 1848 vorhanden sind. So 
habe ich mich zusammen mit unserem 
Gemeindeverwalter Sascha Tonazzi zu 
einem Besuch im Staatsarchiv Liestal 
entschlossen. 

Dort sind wir fündig geworden. 
Wir konnten zurückgreifen auf In-
formationen aus dem umfangreichen 

Privatarchiv des Maispracher Bürgers 
Karl Graf-Schneider (1896–1990). Zum 
Glück wurde dieses Privatarchiv mit all 
seinen gesammelten Arbeiten und Auf-
zeichnungen fünf Jahre nach seinem 
Tod von den Erben vollumfänglich dem 
Staatsarchiv übergeben. Es umfasst eine 
fünf Meter lange Ablage mit Ordnern 
und Schachteln. Weiter konnten wir auf 
eine Dorfbeschreibung zurückgreifen. 
Diese wurde von Nicolaus Strübin 1863 
im Auftrag des Regierungsrates erstellt. 
Er war Lehrer an unserer Dorfschu-
le, stammte von Frenkendorf und ist 
der Stammvater der Familie Strübin 
hier in Maisprach. Weiter stiessen wir 
auf Veröffentlichungen von Wilhelm 
Rudin-Recher von Ziefen. Auch er war 
in unserm Dorf in der ersten Hälfte des 
letzten Jahrhunderts als Lehrer tätig. 
All diese Informationen und weitere 
eigene Recherchen ergeben nun einen 
ziemlich guten Einblick in die Entste-
hungsgeschichte unseres denkmalge-
schützten Dorfbrunnens. 

Unsere Vorfahren beschlossen 1838 
an einer Gemeindeversammlung an 
einem Sonntagmorgen, die bestehenden 
vier hölzernen Brunnen nach und nach 
durch solche aus Stein zu ersetzen. Die 
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Maispracher sind damals mit ihrer Ab-
sicht im oberen Baselbiet nicht alleine 
gewesen.

In Gelterkinden, Anwil und Wens-
lingen stehen auch solch mächtige, 
unter Denkmalschutz stehende Exemp-
lare aus der gleichen Zeitepoche. Diese 
Tröge sind jedoch alle aus einzelnen 
Steinplatten zusammengesetzt und 
werden mit Eisenbändern zusammen-
gehalten; Im Gegensatz zu unserem, 
aus einem Block gehauenen Trog.

1838 war unser Kanton erst sechs 
Jahre alt. Die konservativen, in den 
Trennungswirren baseltreuen Dörfer 
wie unseres, standen unter scharfer 
Beobachtung durch die neue Regie-
rung. Die Maispracher mussten ihren 
Gemeindebeschluss dem Regierungsrat 
zur Genehmigung vorlegen. Er war wie 
folgt abgefasst:
a.	 Es bestehen vier anerkannte Brun-

nentröge. Der Brunnen auf dem 
Gemeindeplatz (Dorfplatz) bei 
der Witwe Grofen Krämers Haus, 
derjenige bei Heinrich Grofen Vogts 
Haus, der an der Strasse auf Möhlin 
bei Johannes Buser sel. Erben Haus 
und endlich der im Unterdorf. 

	 Alle dato aus Eichenholz bestehen-
den Brunnentröge sollen durch stei-
nerne Tröge ersetzt werden, sobald 
sie unbrauchbar geworden sind. 

b.	 Diejenigen Brunnenbesitzer, die zu 
einem Brunnen gehören, haben einen 
Franken und fünf Batzen zum Voraus 
an den steinernen Trog zu bezahlen.

c.	 Die Kosten für das Überbringen 
nebst dem Fuhrlohn sollen in zwei 

gleiche Teile geteilt werden, wobei 
eine Hälfte aufgrund der Kataster-
schatzung, die andere Hälfte durch 
das Gemeindegut zu bezahlen sind. 

d.	Für diejenigen, die auf Nebenhöfen 
wohnen und solche, die von den 
oben erwähnten Brunnen keinen 
Gebrauch machen können, soll der 
Katasterschatzung berechnete Anteil 
vom Gemeindegut übernommen 
werden. 

e.	 Die Mittel für die dem Gemeinde-
gut erwachsenen Kosten sollen durch 
den Verkauf von abgehenden Eichen, 
Krüppelföhren und ein oder zwei 
Stückern Land aufgebracht werden. 

f.	 Die Kosten für den nötigen Vor-
spann in Augst oder anderswo haben 
die Brunnenbenützer, welchen der 
Trog gehört, zu übernehmen.

 Mit Ausnahme über die Bestim-
mung über die Kostendeckung für den 
Vorspann wurde der Gemeindebe-
schluss durch den Regierungsrat am 
18.06.1938 genehmigt.

Der Auftrag wurde an Steinmetz-
meister Johann Vonäsch in Laufen ver-
geben. Nach den Aufzeichnungen hat 
sich Gemeinderat Heuberger, von Beruf 
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Wagner, mit Dorfnamen Chrumb-
holz, dem Geschäft hauptsächlich 
angenommen. Er unternahm zu Fuss 
mehrere Gänge nach Laufen, um den 
Fortgang der Arbeiten zu besichtigen 
und «um Geld zu geben». Das heisst, er 
hat mit Bargeld die jeweilige Anzah-
lung persönlich überbracht. Er hat bei 
diesem Geschäft als Gemeindevertreter 
eine wichtige Rolle gespielt. Bei seinen 
Botengängen nach Laufen hat er bis 
zu 80 Franken bei sich getragen. Das 
war damals sehr viel Geld. Es wurde 
sieben Mal eine Anzahlung überbracht. 
Der Brunnen in Laufen nahm Gestalt 
an unter den geschickten Händen von 
Meister Vonäsch und seinen Gesellen. 
So ruckte anfangs Winter 1841 der 
grosse Tag des schwierigen Transportes 

immer näher. Der Gemeinderat hatte 
sich für einen Transport mit Schlitten 
entschieden Das ganze Dorf warte-
te mit Sehnsucht auf eine kompakte 
Schneedecke, welche das Unterfangen 
möglich machte. Gemeinderat Heuber-
ger hatte speziell für diesen Transport 
in seiner Werkstatt hier am Dorfplatz 
(Foto) einen starken Schlitten herge-
stellt. Der Gemeinde berechnete er 
dafür fünf Franken. Als endlich alle 
Vorbereitungen abgeschlossen waren, 
brach ein grosser Tross unter der Lei-
tung des Gemeinderates und der Fuhr-
leute Jakob Buser und Heinrich Wisner 
auf nach Laufen. Ein solch grosser und 
ungewöhnlicher Transport war bei den 
damaligen schlechten Strassenverhält-
nissen recht schwierig. Der Zug um-
fasste neben dem erwähnten Schlitten 
sicher noch weitere Schlitten für den 
Transport des zweiteiligen Brunnsto-
ckes sowieKetten und Winden und die 
Mannschaft. Unsere Landstrasse nach 
Rheinfelden war damals in einem be-
denklichen Zustand. Der Gemeinderat 
musste vorgängig in Magden vorstellig 
werden. Sie mögen die Landstrasse in 
besseren Stand stellen lassen, damit das 
Zugvieh (Pferde) beim Schwertrans-
port nicht die Beine breche. In den 
Ortschaften waren die Strassen oft so 
schmal, dass nicht zwei Pferde neben-
einander angespannt werden konnten. 
Miststöcke und Gartenhäge liessen 
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oft nur eine schmale Fahrbahn offen. 
Brücken über die Bäche gab es in den 
Dörfern noch keine. 

Trotz all dieser Hindernissen waren 
unsere wackeren Mannen gut bis nach 
Magden gekommen. Hier machten sie 
halt und erholten sich in der Wirtschaft 
von Frau Tschudin von den Strapazen 
der Reise. Hier stärkten sie sich für 
den Einzug ins Heimatdorf. Es wurde 
ein währschaftes Zobe eingenommen. 
Vielleicht ist auch ein Glas Wein über 
den Durst getrunken worden. In der 
Abrechnung jedenfalls werden für die 
Zehrung in Magden fünf Franken 
und vier Batzen, also gleichviel wie der 
Schlitten gekostet hat, verzeichnet. Die 
Vorfreude über den bevorstehenden 
Einzug in Maisprach war gross. Kurz 

nach dem Aufbruch in Magden beim 
Dorfausgang ereignete sich ein Un-
glück. Beim Durchqueren des Müh-
lebächleins, welches das Wasserrad 
der Hirschenmühle antrieb, kam der 
Brunntrog ins Rutschen und ein Ross 
wurde schwer verletzt und man musste 
es abtun. Das trübte die gute Stimmung 
ein wenig aber man musste weiter. Die 
hiesige Bevölkerung war schon über 
das baldige Eintreffen des Brunnens 
informiert. Beim Einzug in unser Dorf 
waren alle Einwohner auf den Bei-
nen. Der Brunnen wurde über die alte 
Landstrasse der heutigen Klostergasse 
folgend auf den Dorfplatz gebracht. 

Das Staunen über den imposanten 
Trog und den hohen repräsantiven 
Stock war gross. Alle waren recht Stolz 
auf diese Leistung der Dorfgemein-
schaft.

Das Setzen hier an dieser Stelle 
wurde von einheimischen Handwerkern 
übernommen. Jakob Bowald, Maurer, 
erhält dafür 9 Fr. und 6 Bz. Weiter wird 
einem Samuel Felber 3 Fr. für Wein 
Brot und Käs während der Verankerung 
ausbezahlt. 

Gespiesen wurde der Brunnen wie 
sein Vorgänger durch eine hölzerne 
Teuchelleitung von den Griesquellen. 
Diese leisten auch heute noch einen 
wichtigen Beitrag zur Trinkwasser-
versorgung. Diese Anschlussarbeiten 
führte Bernhard Graf, Schmied, für 19 
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Fr. inkl. Fuhrlohn aus. Die gesamten 
Kosten beliefen sich auf 857 Fr. 3 Bz. 
alte Währung oder 1‘224 Fr. neuer 
Währung. Das Münzmonopol lag bis 
1848 noch in der Hoheit der Kantone.

Von dort an diente der neue Dorf-
brunnen neben seiner repräsentativen 
Aufgabe auch den zugeteilten Familien 
zur täglichen Versorgung mit Was-
ser für Mensch und Tier. Dieser Ort 
erfüllte eine wichtige gesellschaftliche 
Rolle. Die Aufgabe der Frauen und 
Kinder war es hier täglich Wasser für 
den Hausgebrauch zu holen. Die Män-
ner mussten das Vieh und die Pferde 
zweimal täglich zum Tränken hierher 
führen.

Hier wurden Neuigkeiten ausge-
tauscht, Politik gemacht und es nahmen 
sicher auch Liebschaften ihren Anfang. 
Man konnte sich treffen aber auch aus 
dem Weg gehen.

Besonders aber bei Wasserknapp-
heit, wenn der Kessel stundenlang 
brauchte bis er voll war, musste man 
Rücksicht nehmen aufeinander. Ob 
Gemeinderat oder Tagelöhner, alle 
mussten das Vorhandene teilen.

1973 wurde unser Dorfbrunnen 
unter kantonalen Schutz gestellt. Vor 
fünf Jahren kehrte er zurück in seine 
Heimat, das Laufental. Dort wurde er 

einer umfassenden Renovation in der 
Steinhauerei Weber in Röschenz un-
terzogen. Auch diesmal unternahm der 
Gemeinderat eine Inspektionsreise in 
die Steinhauerwerkstatt, um sich über 
den Stand der Arbeiten zu informieren. 
Transport und Reise waren aber nicht 
mehr so beschwerlich wie vor 170 Jah-
ren. An der Tradition des «Zobe neh» 
wurde aber festgehalten. In Röschenz 
wurden wir von der Familie Weber 
bewirtet. Ich war als Gast dabei. 

Auf dem neugestalteten Dorfplatz 
kam er nach seiner Rückkehr in unser 
Dorf noch besser zur Geltung als 
bisher.

Mit diesem Bild einer funktionierenden 
dörflichen Gemeinschaft vor den Au-
gen können wir auch den zweiten Teil 
des Abends nämlich das 725. Jahr des 
bestehens unserer Eidgenossenschaft 
würdig feiern.

Was unsere Vorfahren hier geschaf-
fen haben sind auch heute noch wichti-
ge Grundpfeiler eines funktionierenden 
Staates nämlich:
-	 gemeinsame Anstrengungen, um 

etwas zu erreichen
-	 eine funktionierende Trinkwasser-

versorgung.  

Denn – ohne Wasser kann der Mensch 
nur drei Tage überleben!

Thomas Graf-Strübin, Maisprach
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Impressionen
vom Freiwilligenanlass am 8. November 2019 im Gemeindezentrum Maisprach

Ein herzliches Dankeschön an unsere freiwilligen Mitarbeitenden, die 
uns das ganze Jahr über helfen, begleiten, unterstützen und mit viel 

Herzblut dabei sind. 
Kirchenpflege Buus-Maisprach und Daniel Hanselmann

Jeder Tag ist schön, an dem deine Arbeit gelingt.
Mögest du viele schöne Tage haben.

Möge dir die Arbeit nie zu schwer werden,
und mögest du die Früchte deiner Anstrengungen ernten.

Irischer Segenswunsch
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Silbergarten
Veranstaltungen

Mi, 15. Januar 2020
Zentrum Ergolz, Ormalingen
Baselbieter Liedermacher Max 
Mundwiler
Mit Liedern und kurzen Texten aus 
dem Alltag wird uns Max Mundwiler 
zum Schmunzeln bringen. Gemeinsa-
mer Nachmittag mit der Kirchgemein-
de Ormalingen-Hemmiken

Di, 11. Februar 2020
Gemeindehaus Buus
Lotto-Nachmittag
Nicht immer alleine spielen müssen! 
Wir machen ein etwas anderes Lotto, 
abwechslungsreich und humorvoll – 
Mit einer kleinen Überraschung?

Mi, 18. März 2020
Turnhalle Maisprach
Konzert Regio Blasorchester 50 plus
Unter der Leitung von Josef Fink ge-
niessen wir einen abwechslungsreichen 
und unterhaltsamen Nachmittag mit 
wunderbarer Musik.

Di, 28. April 2020
Silbergartenreise ins Blaue …
Es sind auch diejenigen herzlich will-
kommen, die noch kein «Silberhaar» 
tragen oder einer anderen Konfession 
angehören.

Anna Berger, Kirchenpflege, Hedy Kauf-
mann, Claudia und Daniel Hanselmann

55plusminus
Jassnachmittage 

Jeweils am Dienstag von  
14.00–17.00 Uhr im Gemeindehaus 
Buus, 2. Stock (Lift vorhanden)

Dezember	 17.12.2019
Januar	 21.01.2020
Februar	 18.02.2020
März	 24.03.2020
April	 21.04.2020

Alle, die Lust und Interesse haben, 
einen gemütlichen Nachmittag beim 
Jassen mit Gleichgesinnten zu verbrin-
gen, sind herzlich willkommen. Eine 
Anmeldung ist nicht nötig.

Leitung: Hedi Kaufmann-Wirz mit
Claudia und Daniel Hanselmann
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Taizé-Gottesdienste 2020
Buus/Maisprach jeweils um 

	 18.15 Uhr 	 Einsingen der Lieder 
	 19.00 Uhr	 Gottesdienst

	 26. Januar 2020	 Buus
	 16. Februar 2020	 Maisprach
	 22. März 2020	 Maisprach
	 09. April (Gründonnerstag) 	Maisprach	
	 18. Oktober 2020	 Maisprach

Evangelisch-reformierte Kirchgemeinde Buus/Maisprach

Zwei kirchliche  
Urnengänge im Jahr 
2020
Wir sind es wenig gewohnt, über 
Kirchliches an der Urne abzustimmen 
– doch im kommenden Jahr wird das 
mindestens einmal der Fall sein:
Am 17. Mai steht die Totalrevision der 
Kirchenverfassung der Evangelisch-
reformierten Kirche des Kantons Basel-
Landschaft an und am 27. September die 
Gesamterneuerungswahlen der Synoda-
len und Mitglieder der Kirchenpflegen 
für die Amtsperiode 2021–2024. Zum 

letzteren wird die Kirchenpflege wie in 
den vergangenen Jahren der Kirchge-
meindeversammlung im Juni 2020 stille 
Wahl beantragen. Die Totalrevision der 
Kirchenverfassung muss indessen zwin-
gend an der Urne verabschiedet werden. 
Sie ersetzt diejenige von 1952 und wird 
etwas schlanker und natürlich auch 
aktualisierter daherkommen. Einmal 
verabschiedet, wird sie Grundlage sein 
für eine neue Kirchenordnung. Wir wer-
den unsere stimm- und wahlberechtigten 
Mitglieder zeitnah darüber informieren. 

Ueli Breitenstein,  
Präsident der Kirchenpflege
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Neujahr – Musik und Wort

Beschwingt und schwungvoll ins Neue Jahr starten

Dass wir an Neujahr einen etwas 
speziellen Gottesdienst feiern dürfen, 
liegt auf der Hand. Dass wir ihn abends 
feiern werden, nach den silvesterlichen 
Übergangs-Feierlichkeiten, ebenso. 
Deshalb – notieren Sie sich den 1. Ja-
nuar, 17 Uhr in der reformierten Kirche 
Buus: Konzert-Gottesdienst: Musik 
und Wort! 

Wir haben uns etwas einfallen lassen; 
wir möchten fulminant ins neue Jahr 
starten. Deshalb wird Hene Wirz, 
Unterhaltungskünstler und Profimu-
siker, mit vielfältigen Melodien den 
Hauptpart bestreiten. Wir dürfen 
gespannt sein, welche Stücke er spielen 
wird. Daniel Hanselmann wird die 
einzelnen Melodien und Texte mitei-
nander verbinden, sodass ein rundes 
Ganzes entsteht. Im Moment sind wir 
noch gespannt, womit er aufwarten 
wird: ein Lied von ABBA, ein Stück 
von greenday, wird Udo Jürgens zu 
Ehren kommen? Oder werden wir 

etwas Neues entdecken? Noch laufen 
die Vorbereitungen. Aber eines können 
wir garantieren: es wird ein ungewöhn-
licher, ein spannender Auftakt sein. 

Und anschliessend können wir dann 
alle miteinander auf ein gesegnetes, 
bewegendes Neues Jahr anstossen. Wir 
heissen Sie von ganzem Herzen will-
kommen!

Kirchenpflege Buus-Maisprach  
und Daniel Hanselmann 
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Freud und Leid
Juli bis November 2019

Taufen:

Sam Soder, Sohn von Sandro und  
Stefanie Soder-Leuenberger aus Möh-
lin, geboren am 2. Januar 2019, getauft 
am 11. August 2019 in Buus 

Elija Steiner, Sohn von Dominik und 
Janine Steiner-Weiss aus Buus,  
geboren am 28. Mai 2019, getauft am 
11. August 2019 in Buus 

Anna Weber, Tochter von Christian 
und Jeanette Weber-Bussinger aus Buus, 
geboren am 11. März 2019, getauft am 
22. September 2019 in Buus

Lyel Leuenberger, Sohn von Mark 
Krattiger und Severina Leuenberger aus 
Buus, geboren am 13. Juni 2008, getauft 
am 22. September 2019 in Buus

Jeremy Mangold, Sohn von Timo 
und Jeannine Mangold-Fachin aus 
Buus, geboren am 22. Januar 2019, ge-
tauft am 22. September 2019 in Buus

Lino Dettwiler, Sohn von Dominik 
und Yvonne Dettwiler-Enzler aus 
Buus, geboren am 8. Juni 2018,  
getauft am 5. Oktober in Buus

Jael Studer, Tochter von André und 
Anita Studer-Zbinden aus Visp VS, 
geboren am 2. Oktober 2018, getauft 
am 10. November 2019 in Maisprach

Jaron Weiss, Sohn von Daniel und 
Eva Doborah Weiss-Berger, aus  
Gelterkinden, geboren am 6. Mai 2018, 
getauft am 1. Dezember 2019 in Buus

Alina Rotzler, Tochter von Matthias 
und Tamara Rotzler-Ritter, aus Buus, 
geboren am 29. Juni 2019, getauft am 
1. Dezember 2019 in Buus

Lina Weisskopf, Tochter von Marco 
und Nathalie Weisskopf-Sommer, 
aus Maisprach, geboren am 4. April 
2019, getauft am 8. Dezember 2019 in 
Maisprach
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Hochzeiten:

Patrick Etter und Nicole Riggenbach, wohnhaft in 
Frenkendorf BL, am 17. August 2019 in der Kirche 
Buus

Lukas Dominik Kaufmann und Sarah Wingeier, 
wohnhaft in Buus, am 5.  Oktober 2019 in der Kirche 
Maisprach

Dominik Dettwiler und Yvonne Enzler, wohnhaft in 
Buus, am 5.  Oktober 2019 in der Kirche Buus

Bestattungen:

Ruedi Hauri-Schöni, Vormattweg 10 
in Buus, geboren am 14.  November 
1946 in Reinach AG, gestorben am 29. 
August 2019, bestattet am 25. Septem-
ber 2019 in Buus

Johann Duss-Fischer, Wintersinger
strasse 9 in Maisprach, geboren am  
2. April 1940, gestorben am 30. Sep-
tember 2019, bestattet am 10. Oktober 
2019 in Maisprach

Anni Sutter-Surber, Esterliweg 26 in 
Maisprach, geboren am 2. Juli 1946, 
gestorben am 3. Oktober 2019, bestattet 
am 18. Oktober 2019 in Maisprach

Kurt Freund, Rössligasse 5 in Buus, 
geboren am 26. Februar 1944 in Lau-
sanne, von Pfäffikon ZH, gestorben am 
3. Juli 2019, bestattet am 12. Juli 2019 
in Buus

Heidi Hauri-Schöni, Vormattweg 10 
in Buus, geboren am 10. November 
1944 in Basel, gestorben am 13. August 
2019, bestattet am 28. August in Buus

Freud und Leid
Juli bis November 2019 (Fortsetzung)
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Irischer  
Weihnachtssegen

Gott lasse dich ein gesegnetes Weihnachtsfest erleben. 

Gott schenke dir die nötige Ruhe, damit du dich auf Weihnachten und die frohe 
Botschaft einlassen kannst. 

Gott nehme dir Sorgen und Angst und schenke dir neue Hoffnung. 

Gott bereite dir den Raum, den du brauchst und an dem du so sein kannst, wie du 
bist. 

Gott schenke dir die Fähigkeit zum Staunen über das Wunder der Geburt im Stall 
von Bethlehem. 

Gott mache heil, was du zerbrochen hast und führe dich zur Versöhnung. 

Gott gebe dir Entschlossenheit, Phantasie und Mut, damit du auch anderen Weih-
nachten bereiten kannst. 

Gott bleibe bei dir mit dem Licht der Heiligen Nacht, wenn dunkle Tage kommen. 

Gott segne dich und schenke dir seinen Frieden.
Regina Rupf, Kirchenpflege



Die Gottesdienste werden an dieser 
Stelle nicht mehr publiziert.

Diese entnehmen Sie aus unseren 
lokalen Zeitungen, dem Kirchenboten 
und auf unsere Homepage  
www.ref-buus-maisprach.ch. 

Dort finden sie auch zeitnahe Berichte 
und alle Informationen rund um unsere  
Kirchgemeinde. 

Wir wünschen Ihnen viel Freude beim 
Durchstöbern unserer Homepage.

Schlusswort

Reformierte
Kirchgemeinde Buus

Maisprach


